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SerffltebeneS.

Sägemepl atê Sôadftetnmaterioï. Ser „Vorarbeiter"
berichtet: Surjeit werben Serfupe angeftettt, beut Sägemehl
(§auptfäd)Iidb bem oon Vartpolg), tote e! buret) bte Sanbfäge
ober anbere biinne Sägen erzeugt toirb, ein neue! Slbfap»
gebiet gtt fd&affen.

Sbiefe 23erfudE)e laufen barauf pinau!, für bie gfabrilation
oon 58adEfteinert ftatt nur ßepm unb Sanb aup 50 fßrogent
biefeS Sägemeplei gu öertoeuben. Ser ßef)tn raufe erft orbent»

lip burpgearbeitet unb bon Steinen befreit werben. Vierauf
werben bie beiben Stoffe oermifpt, fo baff biefetben fid) gang
bermeugen unb nipt etwa Stumpen bon einem berfeI6en fip
bitben. Sann fönnen bie SSadEfteine in ber üblid^en SIrt
pergeftettt werben, enttoeber mit ber ÜJlafcbine ober burp bie

greffe; bag leptere Ware Porgugiepen unb je ftärfer ber SruP,
befto beffer. Sîapbem bie Steine geformt unb gelrocfnet
finb, fottten fie in tangfamem Sarrprogefe gebrannt werben.
Sag Srennen foüte fo lange anbauern, big aup bag Sage»
mept bottftänbig oerbrannt ift. Stapbem bie Sarre bann
abgefiiplt ift, fottten bie Steine genäfet werben. Saburcp
toirb bag étIEali oon ber Slfpe beg Sägemeplg unb auep

biet bon ber Slfpe felbft fortgenommen. Stuf folpe SIrt
fann man angebltp einen SaPftein ergeugen, ber bottftänbig
bie g-orm unb ©röfee eitteg gewöpnlipen SaPfteine!, aber

nur bag palbe ©emiept eineg folpen pat. Sabei fott bie

SBiberftanb!fäpigfeit fepr wenig geringer fein, alg bie eineg

gang aug ßepm pergeftettten SöadftetneS.
SBenn ein folper SaPftein, auf folepe SQSeife erfolgreip

pergeftettt werben fann, fo ift beffen Siüplipfett unb 3wecf=

mäfeigfeit einleuptenb. Solcpe Steine fönnten überall gur
Slnwenbmtg fommen, wo mau nipt bie botte Stärfe unb
Värte ber eepten Sacffteine brauept. ttJlan tonnte alfo für
beinape afle Sftauern aufeer ben Slufeenmauern bon Väufern,
wenn biefetben niept ein gang ungewöpnlicpeg ©ewipt gu

iragen paben, folepe Steine berwenben. fftamentlip für
3wif<penmauern, auep für SePenbögen unb äpnlicpe 3wePe
Itefeen fiep biefe Sägemeptfteine borgügtiep berwenben. ©in
grofeer Sorteil biefer Steine würbe fein, baß infolge iprer
ißorofität ber ÜJlauerbewurf fepr leiept baran palten würbe.

Sfup für Slufeenmauern bon leipter gebauten SBopnpäufern
fönnte man biefe Steine gebraudjen, wenn man ber ttflauer
einen äufeeren Sewurf gibt. Surp bag oerminberte ©ewipt
wirb ber Srangport unb bie V^nb^abung ber Steine leipter
unb baburp amp bittiger. Slufeerbem wirb bepauptet, baff

biefe Steine fepon an fiep bebeutenb bittiger pergeftettt werben

fönnen, alg gewöpnlicpe SaPfteine. Stup für Slbguggbauten
tonnten nap biefem Srogeffe pergeftettte SRöpren unb Steine
bertoenbet werben. Sin Sanerpaftigteir follen biefe SaPfteine
bie nap ber alten üMpobe pergeftettten nodp übertreffen.

Spiir&ânber bon S. ßomnip in Sieg a. b. ßapu finb fo

eingerieptet, bafe bie Spür fiep nap bem Deffnen bon felbft
fdpliefet, bodp fann bie Spliefeöorriptung jebergeit abgeftettt
werben. 3u biefem 3®<^ ift ber cplinbrifpe Seil beg

Spürflobeng mit fteilem ©etoinbe berfepen, wäptenb in bag

Singe ber barauffipenben Singet eine cplinbrifpe SDÎutter ein»

gefept ift. Siefe fann burcp eine Stettfpraube entweber

mit bem ©etoinbefloben feft oerbunben werben, fo baff fiep

bie Slngel algbann um ben Pufferen Umfang ber Sttutter

brept unb bte Sewegung wie bei jeher Spür erfolgt; fuppelt
man jebodp bie SMter mit bem SlngeUSluge, fo wtrb bei

einer Srepung ber Spüre bie Slngel bag fteile ©ewinbe ent»

lang poepgepoben, wäprenb bie Spüre beim ßoüaffen burep

ipr ©emiept bag ©ewinbe entlang perunter finft, gleipgeitig
aber auep eine brepenbe, fepliefeenbe Sewegung maept. (2ftit=
geteilt bom Sßatent» unb teepnifepen Sureau bon 31 ßüberg
in ©örlip.)

23ßafferfcfter Seim foil burcp Sermifpung einer ßöfung
bon 8 Seiten ßeim mit 1 Seil ßeinöl erpatten werben.

Sott ,bie üttifepung ftüffig bleiben, fo fügt man auf 16
©etoieptüeile ßeim 1 ®ewipt!teil Salpeterfäure gu. Ser Sal»
peterfäuregufap berpinbert auep bag Sauerwerben beg ßeimeg.

Seim bor ftäulHif} gu bewopren. Ser gefoepte ßeim
gept in ber peifeeten 3apre!geit Ieiept in gäulnifj über,
berbreitet einen unangenepmen ©erudp unb berliert einen

großen Seit feiner Sinbefraft. 2)îan löfe 10 ©ramm Sa»
licplfäure in 200 ©ramm SBaffer, fepe biefe! unter beftänbigem
Umrüpren bem foepenben ßeim gu unb bte jÇâulni! toirb
berpütet.

©emalte ©egenftôttbe gu lacfieren. Väufig fommt e!
bor, bafs ©egenftänbe, melipe bemalt finb, auep poliert werben

fotten. ®! fann bieg, wenn man einen fpönen, ber SoUto
äpnliepen ©lang ergeugen Witt, niept mit SpettaP gefepepen,

fonbern e! ift pierfür ein befonbere! Serfapren erforberliep,
toelcpeg 303. Slntonp in folgenber 333eife befepreibt: Sa!
Rotieren fertig laPierter Slrbeiten, als SJtöbel 2C. mit SBaffer,
Saum» ober Dlibenöl ift feinegweg! neu, aber bop wenig
befannt. Sitte fetten ßaefe (Slufeenlacfe, SBagenlaPe 2C aup
Samarlaef, eignen fiep gum Sollen ntpt. Siefelöen troefnen

fepr langfam, ilaffen fiep infolge iprer ©lafttgität, befonber!
bie erfteren, fepteept fpleifen, aup werben fie beim polieren
wieber weip. Slm geeignetften erweift fip fepr peller, guter
SpleiflaP. Ser ©egenftanb, welper poliert werben fott,
muff glatt fein, unb ift faft überall ein borperigeg Spapteln
nötig. 333enn bie Spaptelfarbe troPen ift, werben Seiften,
Äannetlierungen 2C. mit fein geriebenem Sim!ftein, 303affer

unb $tlg, bie j^Iäpen mit einem flapett StüP Simgftein
gefpliffen, aup fönnen bie gtäpen in Del gefpliffen unb

napper in ben gewünfpten färben angeftripen werben. Sie
garben müffen mager gepalten unb jeber Slnftrip gut ber»

rieben werben, bamit feine Sßinfelftriepe gu fepen finb. Sie
gur üftalerei gu bermenbeuben färben müffen fein berrieben

fein unb gleipmäjgig aufgetragen werben. ©! ift wefentlip,
bap man bie ttttalerei, Welpe poliert wirb, faum füptbar auf»

trägt, ba im anberen glatte bor bem polieren gu oft laPiert
werben rnufg, um eine glatte glläpe gu erpalten unb baburp,
ba ber ßaP bop immerpin nipt wafferpett ift, ba! Stnfepen
ber fttfalerei, befonber! bie Sftarmorarten, an ffteinpeit unb

Suftre berlieren. 333enn bie ïttaleret troPen ift, wirb mit
berbünntem SpleiflaP bünn laPiert; ift ber SaP part ge»

worben, wirb opne borper abgufpleifen mit reinem ScpleiflaP
npne Serpentingufap ftarf laPiert. Siefer ßaP ift, napbem
er troPen refp. part ift, mit äufeerfi fein geriebenem Sim!»
ftein, SBaffer unb gilg matt gu fpteifen, gu reinigen unb
wieberpolt gut gu ftreipen. @pe ber leßte ßaP aufgetragen
wirb, barf auf bem gu polierenben ©egenftänbe fein ^örnpen
mepr fupl» nop fiptbar fein. Ser SaP mufj borper burp
brei» bi! bierfape! feine! üttuflgeug burpgelaffen Werben unb
apt bi! gepn Stunben rupig fiepen. 3n bem 3îaum, wo
ber lepte SaPanftrip erfolgt, mufe borper atte! rein abgeftäubt
werben. Ser gfuftboben ift womöglip mit SBaffer gu be=

fprengen, bamit burp ba! ©epen fein Staub entftept. 3ft
ber lepte Slnftrip troPen, fo wirb wieber wie borper mit
SBaffer, giilg unb äufeerft fein geriebenem Simgftein abge»

fpliffen refp. mattgefpliffen. SBenn ber gange ©egenftanb
matt gepörig gereinigt unb troPen ift, fo nimmt man einen

feinen jjlanettlappen, etwag Saumöl unb reibt biefe! gleip»
mäfgig auf (ca. 40 Sropfen reipen für einen Quabratmeter).
Vierauf nepme man reiplip SBaffer an ben Sappen unb
reibe mit bielem SBaffer, bi! ba! Del entfernt ift (ca. eine

palbe Stunbe auf einem Duabratmeter) unb ber ©lang wirb
fiptbar ; fpliefelip reibe man mit einem feinen, toeipen,
feibenen ßappen nap. SBenn ber fo polierte ©egenftanb
troPen ift, wirb gleipfatt! mit einem weiepen feibenen ßappen
nappoliert. ©in fpätere! Sluffrifpen gefpiept in berfelben
SBeife.
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Verschiedenes.

Sägemehl als Backsteinmaterial. D?r „Holzarbeiter"
berichtet: Zurzeit werden Versuche angestellt, dem Sägemehl
(hauptsächlich dem von Hartholz), wie es durch die Bandsäge
oder andere dünne Sägen erzeugt wird, ein neues Absatz-
gebiet zu schaffen.

Diese Versuche laufen darauf hinaus, für die Fabrikation
von Backsteinen statt nur Lehm und Sand auch 5ll Prozent
dieses Sägemehles zu verwenden. Der Lehm muß erst ordent-
lich durchgearbeitet und von Steinen befreit werden. Hierauf
werden die beiden Stoffe vermischt, so daß dieselben sich ganz
vermengen und nicht etwa Klumpen von einem derselben sich

bilden. Dann können die Backsteine in der üblichen Art
hergestellt werden, entweder mit der Maschine oder durch die

Presse; das letztere wäre vorzuziehen und je stärker der Druck,
desto besser. Nachdem die Steine geformt und getrocknet
sind, sollten sie in langsamem Darrprozeß gebrannt werden.
Das Brennen sollte so lange andauern, bis auch das Säge-
mehl vollständig verbrannt ist. Nachdem die Darre dann
abgekühlt ist, sollten die Steine genäßt werden. Dadurch
wird das Alkali von der Asche des Sägemehls und auch

viel von der Asche selbst fortgenommen. Auf solche Art
kann man angeblich einen Backstein erzeugen, der vollständig
die Form und Größe eines gewöhnlichen Backsteines, aber

nur das halbe Gewicht eines solchen hat. Dabei soll die

Widerstandsfähigkeit sehr wenig geringer sein, als die eines

ganz aus Lehm hergestellten Backsteines.
Wenn ein solcher Backstein, auf solche Weise erfolgreich

hergestellt werden kann, so ist dessen Nützlichkeit und Zweck-

Mäßigkeit einleuchtend. Solche Steine könnten überall zur
Anwendung kommen, wo man nicht die volle Stärke und
Härte der echten Backsteine braucht. Man könnte also für
beinahe alle Mauern außer den Außenmauern von Häusern,
wenn dieselben nicht ein ganz ungewöhnliches Gewicht zu

rragen haben, solche Steine verwenden. Namentlich für
Zwischenmauern, auch für Deckenbögen und ähnliche Zwecke

ließen sich diese Sägemehlsteine vorzüglich verwenden. Ein
großer Vorteil dieser Steine würde sein, daß infolge ihrer
Porosität der Mauerbewurf sehr leicht daran halten würde.

Auch für Außenmauern von leichter gebauten Wohnhäusern
könnte man diese Steine gebrauchen, wenn man der Mauer
einen äußeren Bewurf gibt. Durch das verminderte Gewicht
wird der Transport und die Handhabung der Steine leichter
und dadurch auch billiger. Außerdem wird behauptet, daß

diese Steine schon an sich bedeutend billiger hergestellt werden

können, als gewöhnliche Backsteine. Auch für Abzugsbauten
könnten nach diesem Prozesse hergestellte Röhren und Steine
verwendet werden. An Dauerhaftigkeir sollen diese Backsteine
die nach der alten Methode hergestellten noch übertreffen.

Thiirbänder von S. Lomnitz in Diez a. d. Lahn sind so

eingerichtet, daß die Thür sich nach dem Oeffnen von selbst

schließt, doch kann die Schließvorrichtung jederzeit abgestellt
werden. Zu diesem Zwecke ist der cylindrische Teil des

Thürklobens mit steilem Gewinde versehen, während in das

Auge der daraufsitzenden Angel eine cylindrische Mutter ein-

gesetzt ist. Diese kann durch eine Stellschraube entweder

mit dem Gewindekloben fest verbunden werden, so daß sich

die Angel alsdann um den äußeren Umfang der Mutter
dreht und die Bewegung wie bei jeder Thür erfolgt; kuppelt

man jedoch die Mutter mit dem Angel-Auge, so wird bei

einer Drehung der Thüre die Angel das steile Gewinde ent-

lang hochgehoben, während die Thüre beim Loslassen durch

ihr Gewicht das Gewinde entlang herunter sinkt, gleichzeitig
aber auch eine drehende, schließende Bewegung macht. (Mit-
geteilt vom Patent- und technischen Bureau von R. Lüders
in Görlitz.)

Wasserfester Leim soll durch Vermischung einer Lösung
von 8 Teilen Leim mit 1 Teil Leinöl erhalten werden.

Soll .die Mischung flüssig bleiben, so fügt man auf 16
Gewichisteile Leim 1 Gewichtsteil Salpetersäure zu. Der Sal-
Petersäurezusatz verhindert auch das Sauerwerden des Leimes.

Leim vor Fälllniß zu bewahren. Der gekochte Leim
geht in der heißeren Jahreszeit leicht in Fäulniß über,
verbreitet einen unangenehmen Geruch und verliert einen
großen Teil seiner Bindekraft. Man löse 10 Gramm Sa-
licylsäure in 200 Gramm Wasser, setze dieses unter beständigem
Umrühren dem kochenden Leim zu und die Fäulnis wird
verhütet.

Gemalte Gegenstände zu lackieren. Häufig kommt es

vor, daß Gegenstände, welche bemalt sind, auch poliert werden
sollen. Es kann dies, wenn man einen schönen, der Politur
ähnlichen Glanz erzeugen will, nicht mit Schellack geschehen,

sondern es ist hierfür ein besonderes Verfahren erforderlich,
welches W. Antony in folgender Weise beschreibt: Das
Polieren fertig lackierter Arbeiten, als Möbel ec. mit Waffer,
Baum- oder Olivenöl ist keineswegs neu, aber doch wenig
bekannt. Alle fetten Lacke (Außenlacke, Wagenlacke?c), auch

Damarlack, eignen sich zum Polieren nicht. Dieselben trocknen

sehr langsam, slaffcn sich infolge ihrer Elastizität, besonders
die ersteren, schlecht schleifen, auch werden sie beim Polieren
wieder weich. Am geeignetsten erweist sich sehr Heller, guter
Schleiflack. Der Gegenstand, welcher poliert werden soll,
muß glatt sein, und ist fast überall ein vorheriges Spachteln
nötig. Wenn die Svachtelfarbe trocken ist, werden Leisten,
Kannellierungen :c. mit fein geriebenem Bimsstein, Wasser
und Filz, die Flächen mit einem flachen Stück Bimsstein
geschliffen, auch können die Flächen in Oel geschliffen und

nachher in den gewünschten Farben angestrichen werden. Die
Farben müssen mager gehalten und jeder Anstrich gut ver-
rieben werden, damit keine Pinselstriche zu sehen sind. Die
zur Malerei zu verwendenden Farben müssen fein verrieben
sein und gleichmäßig aufgetragen werden. Es ist wesentlich,
daß man die Malerei, welche poliert wird, kaum fühlbar auf-
trägt, da im anderen Falle vor dem Polieren zu oft lackiert
werden muß, um eine glatte Fläche zu erhalten und dadurch,
da der Lack doch immerhin nicht wasserhell ist, das Ansehen
der Malerei, besonders die Marmorarten, an Reinheit und

Lustre verlieren. Wenn die Malerei trocken ist, wird mit
verdünntem Schleiflack dünn lackiert; ist der Lack hart ge-
worden, wird ohne vorher abzuschleifen mit reinem Schleiflack
ohne Terpentinzusatz stark lackiert. Dieser Lack ist, nachdem

er trocken resp, hart ist, mit äußerst fein geriebenem Bims-
stein, Wasser und Filz matt zu schleifen, zu reinigen und
wiederholt gut zu streichen. Ehe der letzte Lack aufgetragen
wird, darf auf dem zu polierenden Gegenstande kein Körnchen
mehr fühl- noch sichtbar sein. Der Lack muß vorher durch
drei- bis vierfaches feines Mullzeug durchgelassen werden und
acht bis zehn Stunden ruhig stehen. In dem Raum, wo
der letzte Lackanstrich erfolgt, muß vorher alles rein abgestäubt
werden. Der Fußboden ist womöglich mit Wasser zu be-

sprengen, damit durch das Gehen kein Staub entsteht. Ist
der letzte Anstrich trocken, so wird wieder wie vorher mit
Waffer, Filz und äußerst fein geriebenem Bimsstein abge-
schliffen resp, mattgeschliffen. Wenn der ganze Gegenstand
matt gehörig gereinigt und trocken ist, so nimmt man einen

feinen Flanelllappen, etwas Baumöl und reibt dieses gleich-
mäßig auf (ca. 10 Tropfen reichen für einen Quadratmeter).
Hierauf nehme man reichlich Wasser an den Lappen und
reibe mit vielem Waffer, bis das Oel entfernt ist (ca. eine

halbe Stunde auf einem Quadratmeter) und der Glanz wird
sichtbar; schließlich reibe man mit einem feinen, weichen,
seidenen Lappen nach. Wenn der so polierte Gegenstand
trocken ist, wird gleichfalls mit einem weichen seidenen Lappen
nachpoliert. Ein späteres Auffrischen geschieht in derselben
Weise.


	Verschiedenes

